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32 #emri(jf) Äeutljolb: Sïuf meine ©togmutter. — ©otttieÉ S3tnbet: ©ie 33ergbörfer ^irjel, Sdjônenbetg unb Kütten.

ftuf meine ©rofjnmtter.
2Bie floß Don beiner ßippe rniïbe ©üte!
33ei beinem 33eten fenbte ftd) ber ©taube
GEinft friebefpenbenb, eine roeipe ©aube,

-Çecnieber auf mein kinblidfeg ©emüte.

2Bag bamalg fanft in meinem Sufen glühte,
2Barb nun bem ©eier ber Vernunft 511m "Raube,

Unb pingeioelkt ift mir im SBüftenßaube
©eg ßebertg jebe frifdje fjitgenbblüte.

©inft liebiefi bu mid); o lap bidp bemegen,

©ib einmal nod) in ftiïïer îtbenbfiunbe
21tir beg ©ebeteg frommen -Kinbeéfegen

©od;, ad)! gu tief ift meineg tpergeng 2Bunbe;
©ag fcpöne ßanb ber -Sinbpeit gu entlegen,
Unb bu — liegft längft nerfdjarrt im büßten ©runbe! Çettuid) SeutÇoIb.

©te ©ergbörfer ôCronenberg unb Hutten
in ïu!turgefdiid)(ïid)er ©atjïelltmg. (Son ©ottlieb SSinber.)

©ie gürdferifdjen ©auernborfer #trget, Sd)ö-
nenberg unb Kütten liegen brei big biet Sßeg-
ftunben bon SüricEj auf ber Simmerbergfette, bie

in ihrem oberen ©rittet bag ©ebiet beg Süridj-
feeg bom Danton Qug fdjeibet. ©er breite ©erg-
rüden ift gum HeinernSeit mit Sannentoatb, gum
großem aber mit Sßiefen befteibet. Sumpfige
SRutben toedffetn mit fruchtbaren Rängen/ tnett-
ferne, tiefe Solchen mit fonnigen, meift bon alten
fiinben gefrönten, runben SRoränenhügetn. Stra-
ßen, toeldfe bie Äanbfdfaft beg Sütidjfeeg it
bem Sipttat unb ber 3nnerfd)toeig berbinben,
führen bergauf unb bergab, überfcfmeiben ficf)
unb Pertieren fid) im toettigen, grünen #üget-
tanbe. ©ie namhaftefte unter ihnen, bie ijorge-
ner- ober „Seibenftraße" führte bon ber Suft in
Jorgen über ^irgethöhe nach ber Siptbrüde
(„©abentoag") unb toeiterpin — teitg gu SEBaffer,

teitg gu fianbe —nad)3mmenfee-i?üßnad)t-'$tüe-
lerfettborf bem ©ottparb gu. ©iefe Straße be-

nußte ©oethe, atg er am 8. Dftober 1797 mit
SReper bon Stäfa unb Äubtoig ©eift bon feiner
teigten Sdftoeigerreife an ben Süridjfee gurüd-
feprte. „SBir famen buret) ein angenehmeg fruept-
bareg Sat — bie ©aarer ©bene — hinauf gur
Sihfbrüde unb gur ijöpe ber Qimmerbergfette."
©on toirgetgpöpe beftieg bie Heine SReifegefett-
fepaft bie ifjöhe beg Simmerbergeg unb tabte fid)
an ber umfaffenben Stunbficpt. ©on Often grüßte
ber gürießfee; bon Sßeften blauten ber Qugerfee
unb bie 3uraberge herüber, unb im Süben rag-
ten bie ftolgen Häupter ber Sttpen, bie mit ihrem
ffirnetidft ©oetpeg #erg gum teßtenmat erquid-
ten. SRadfbem man in bem behäbigen, in ber-
gangene Seiten gurüdtoeifenben ©aftpaug gum

tQirfcpen in £nrget-i)öhe eine ©rfrifdfung einge-
nommen, ging'g über Staufen nach ^oi-'Sen, too
im ©afthof gum Äötoen bag feftlidje SRapt gum
Stbfcptuß ber $ußtoanberung gehalten tourbe.

©ag abtoedffEunggreicpe, fonnige unb freube-
toedenbe fianbfdfaftgbitb beg Simmerbergeg ift
feit ©oetheg Steife unberänbert geblieben. Sin

SBegen unb fangen, in SEBiefe unb SEBatb tritt
einem nod) allenthalben bie unenttoeipte Statur
entgegen unb bei ben ©etoopnern ber toofe, SBei-
ter unb ©örfer bie bobenftänbige, perförnrntidfe
fiebengtoeife. ©ie freien, fonnbeftrahtten trüget
getoähren einen perrticpen Stugbtid ing toeite
Ranb mit feinen Sßiefen, Rethem, SBätbern, fftüf-
fen, Seen unb menfd)tid)en Siebetungen, bor
allem aber ing Schneegebirge, ^eimetige ©äepe
eilen bie betoatbeten t)änge hinab. Sin ihren
Ufern blühen im ^rüpting bie gelben ©otterblu-
men unb bie blauen ©ergißmeinnidft.

©em gangen ©ergrüden bon SRoorfcptoanb
im toorgenberg big Kütten berteiht bie ateman-
nifdfe ©ingethoffiebetung ihr befonbereg ©epräge,
unb bie Örtgnamen finb faft augfeptießtiep ate-
mannifchen Urfprungg. ©iefe Iftofe tourben einft
mit 30—40 gudfarten fianbeg „an SBunn unb
SBeibe, #otg unb ffetb, Stoing unb ©ann" augge-
ftattet unb ^uben genannt, ©er Sitemanne toottte

auf eigenem ©runb unb ©oben naep freiem ©r-
meffen feßatten unb toatten. ^uerft bitbeten bie

iöuben unteitbareg Slltgemeingut; fpäter ba-
gegen entftanben burcp Seitung bie fog. Sdfup-
pofen. Ünnerpatb ber -fjunbertfepaften fdftoffen
fid) bie ©tutgbertoanbten unter ihrem Stammeg-
haupt gern gu Sippen gufammen, bie, aug 2In-
gehörigen unb fieibeigenen befteßenb, oft gegen
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Aus meine Großmutter.
Wie floß von deiner Lippe milde Güte!
Bei deinem Beten senkte sich der Glaube

Einst sriedespendend, eine weiße Taube,

Hernieder auf mein kindliches Gemüte.

Was damals sanft in meinem Busen glühte,
Ward nun dem Geier der Vernunft zum Raube,
Und hingewelkt ist mir im Wüstenstaube
Des Lebens jede frische Jugendblüte.

Einst liebtest du mich; o laß dich bewegen,

Gib einmal noch in stiller Abendstunde

Mir des Gebetes frommen Kindessegen!

Doch, ach! zu tief ist meines Herzens Wunde;
Das schöne Land der Kindheit zu entlegen,
Und du — liegst längst verscharrt im kühlen Gründe! Heinrich Leuthold,

Die Bergdörfer Hirzel, Ächönenberg und Hütten
in kulturgeschichtlicher Darstellung. (Von Gottlieb Binder.)

Die zürcherischen Bauerndörfer Hirzel, Schö-
nenberg und Hütten liegen drei bis vier Weg-
stunden von Zürich auf der Zimmerbergkette, die

in ihrem oberen Drittel das Gebiet des Zürich-
sees vom Kanton Zug scheidet. Der breite Berg-
rücken ist zum kleinern Teil mit Tannenwald, zum
größern aber mit Wiesen bekleidet. Sumpfige
Mulden wechseln mit fruchtbaren Hängen, Welt-
ferne, tiefe Tälchen mit sonnigen, meist von alten
Linden gekrönten, runden Moränenhügeln. Stra-
ßen, welche die Landschaft des Zürichsees mit
dem Sihltal und der Innerschweiz verbinden,
führen bergauf und bergab, überschneiden sich

und verlieren sich im welligen, grünen Hügel-
lande. Die namhafteste unter ihnen, die Horge-
ner- oder „Seidenstraße" führte von der Sust in
Horgen über Hirzelhöhe nach der Sihlbrücke
(„Babenwag") und weiterhin — teils zu Wasser,
teils zu Lande —nachImmensee-Küßnacht-Flüe-
len-Altdorf dem Gotthard zu. Diese Straße be-

nutzte Goethe, als er am 8. Oktober 1797 mit
Meher von Stäfa und Ludwig Geist von seiner
letzten Schweizerreise an den Zürichsee zurück-
kehrte. „Wir kamen durch ein angenehmes frucht-
bares Tal — die Baarer Ebene — hinauf zur
Sihlbrücke und zur Höhe der Zimmerbergkette."
Von Hirzelshöhe bestieg die kleine Neisegesell-
schaft die Höhe des Zimmerberges und labte sich

an der umfassenden Nundsicht. Von Osten grüßte
der Zürichsee; von Westen blauten der Zugersee
und die Iuraberge herüber, und im Süden rag-
ten die stolzen Häupter der Alpen, die mit ihrem
Firnelicht Goethes Herz zum letztenmal erquick-
ten. Nachdem man in dem behäbigen, in ver-
gangene Zeiten zurückweisenden Gasthaus zum

Hirschen in Hirzel-Höhe eine Erfrischung einge-
nommen, ging's über Klausen nach Horgen, wo
im Gasthof zum Löwen das festliche Mahl zum
Abschluß der Fußwanderung gehalten wurde.

Das abwechslungsreiche, sonnige und freude-
weckende Landschaftsbild des Zimmerberges ist
seit Goethes Neise unverändert geblieben. An
Wegen und Hängen, in Wiese und Wald tritt
einem noch allenthalben die unentweihte Natur
entgegen und bei den Bewohnern der Höfe, Wei-
ler und Dörfer die bodenständige, herkömmliche
Lebensweise. Die freien, sonnbestrahlten Hügel
gewähren einen herrlichen Ausblick ins weite
Land mit seinen Wiesen, Feldern, Wäldern, Flüs-
sen, Seen und menschlichen Siedelungen, vor
allem aber ins Schneegebirge. Heimelige Bäche
eilen die bewaldeten Hänge hinab. An ihren
Ufern blühen im Frühling die gelben Dotterblu-
men und die blauen Vergißmeinnicht.

Dem ganzen Bergrücken von Moorschwand
im Horgenberg bis Hütten verleiht die aleman-
nische Einzelhofsiedelung ihr besonderes Gepräge,
und die Ortsnamen sind fast ausschließlich ale-
mannischen Ursprungs. Diese Höfe wurden einst
mit 30—40 Iucharten Landes „an Wunn und
Weide, Holz und Feld, Twing und Bann" ausge-
stattet und Huben genannt. Der Alemanne wollte
auf eigenem Grund und Boden nach freiem Er-
messen schalten und walten. Zuerst bildeten die

Huben unteilbares Allgemeingut) später da-
gegen entstanden durch Teilung die sog. Schup-
posen. Innerhalb der Hundertschaften schlössen

sich die Blutsverwandten unter ihrem Stammes-
Haupt gern zu Sippen zusammen, die, aus An-
gehörigen und Leibeigenen bestehend, oft gegen
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